
^^^ ^^^raoS^i^^

Deutsche Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie e.V., Ulm
7. Jahrgang, Heft 1 ISSN 0931-4873 Februar 1993

INHALTSVERZEICHNIS

AUS DEN ARBEITSKREISEN: AK "Nutzarthropoden", S. 2; Arbeitskreise der
DGaaE, S. 12; AK "Dipteren", S. 13; Neuer AK "Medizinische Entomologie", S.
16; TERMINE VON TAGUNGEN, S. 17; Neue Mitglieder, S. 20; AUS MITGLIE-
DERKREISEN: Sigillo d'oro für Prof. Dr. H. Levinson, S. 21; Prof. Dr. W. Stein,
65 Jahre, S. 22; GESELLSCHAFTSNACHRICHTEN: Ein Signet für die DGaaE, S.
23; Anschriftenänderungen; Mitgliedsbeiträge, Konten, Impressum, S. 24.

Aktualisierung der fVlitgüederdateien

Die geänderten nun fünfstelligen Postleitzahlen in Deutschland nehmen wir
zum Anlaß, eine komplette Aktualisierung der Mitgliederdateien vorzunehmen.
So fehlt in vielen Fällen das Geburtsdatum; Telefon- und Telefax-Nummern
wurden bei Änderung häufig nicht mitgeteilt. Darüber hinaus sind Angaben,
über entomologische Aktivitäten von Interesse, die einer Ergänzung und Ver-
besserung des "Entomologen-Verzeichnisses" (unter Einbeziehung der Bear-
beiter aller terrestrischen und Süßwasser-Arthropoden) dienen, das Sie
gemeinsam mit diesem Heft erhalten haben. Zudem können sie die Basis für
eine interdisziplinäre Zusammenarbeit im Rahmen der DGaaE sein.

Bitte senden Sie den in der Mitte eingehefteten Aktualisierungsbogen sobald
Sie Ihre neue Postleitzahl kennen, an die Schriftleitung zurück. Auch die Mit-
glieder im Ausland werden gebeten, ihre aktualisierten Angaben uns bald-
möglichst zuzusenden.

Wir hoffen, bereits etwa im September ein neues, aktualisiertes Mitgliederver-
zeichnis vorlegen zu können.



AUS DEN ARBEITSKREISEN

Arbeitskreis "Nutzarthropoden"

Die 11. Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" fand am 28. und 29,
Oktober 1992 im Institut für Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bienen-
kunde (IPSAB) der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe in Münster statt.
Gastgeber waren Herr Dr. Th. KOCK und Herr Dr. M.F, KLENNER. Ungefähr 55
Kollegen nahmen teil. Dabei wurden 16 Vorträge gehalten und von den Teil-
nehmern diskutiert. Die Beiträge hatten folgende Themen zum Inhalt: Biologie,
Verhalten, Massenzucht und Anwendung von Nutzarthropoden und Nematoden,
Erfassung von Nützlingspopulationen im Feld und Erfassung der Nebenwirkun-
gen von Pflanzenschutzmitteln auf Nützlinge. Die Themen konzentrierten sich
mehr auf die Arbeitsmethoden und weniger auf die Ergebnisse.

Der Einsatz von Nutzungen hat in den letzten Jahren deutlich an Bedeutung
gewonnen. Während es vor 1980 noch keine Unternehmen zur kommerziellen
Massenzucht in der Bundesrepublik Deutschland gab, produzieren heute 12 Fir-
men verschiedene Nutzarthropoden zum Einsatz im biologischen Pflanzenschutz.
1992 wurde auf einer Anbaufläche von 6200 ha Mais die Schlupfwespe Tricho-
gramma evanescens zur Bekämpfung des Maiszünslers eingesetzt, außerdem
gelangten auf einer Fläche von 250 ha Unterglaskulturen (3000 ha in Europa)
verschiedene Parasiten und Prädatoren zur Anwendung.

Die nächste Tagung des Arbeitskreises soll am 20. und 21. Oktober 1993 im
Institut für integrierten Pflanzenschutz, Biologische Bundesanstalt für Land- und
Forstwirtschaft, 0-1532 Kleinmachnow, stattfinden. Gastgeber wird Herr Dr.
Bernd FREIER sein.

S.A. Hassan (Darmstadt), J. Schliesske (Hamburg)

Zur Definition, Entwicklung und Anwendung von Nutzensschwellen für
Antagonisten von Pflanzenschädlingen

Freier, B., Kleinmachnow

Ein allgemeines Problem besteht darin, die ökologische Wirkung der Nützlinge -
egal ob als Element des Agrarökosystems oder künstlich eingebracht - real zu
bewerten. In diesem Zusammenhang wird vorgeschlagen, sogenannte Nutzens-
schwellen zu erarbeiten. Darunter versteht man bestimmte Dichten von Nutzun-
gen, die Schädlingspopulationen unter Kontrolle zu halten vermögen. Diese gibt



es aber erst für wenige Schädling-Antagonist-Systeme, da besondere wissen-
schaftliche Vorleistungen nötig sind. Nutzensschwellen stellen keine fixen
Werte, sondern Wertebereiche dar. Bei starker Populationsentwicklung der
Schädlinge liegen sie z.B. höher als bei deren schwacher Massenvermehrung.
Für das System Raubmilben - Panonychus ulmi an Apfel kann z.B. die Nutzens-
schweile im Bereich von 0 ,1 -1 Raubmilbe/Blatt liegen.
Die praktische Anwendung von Nutzensschwellen als Entscheidungshilfen hat
vor allem im Rahmen von Negativprognosen (Vorhersage: keine Gradation!)
Bedeutung, insbesondere dann, wenn bei Schädlingsbefall im Bereich der Scha-
denschwelie auf Grund des Gegenspielerpotentials chemische Eingriffe unterlas-
sen werden können.

Untersuchungen über mögliche Kandidaten für die biologische Bekämpfung
der Apfeigespinstmotte {Yponomeuta maiinellus) in Kanada

Kuhlmann, U., Delömont

Die Apfelgespinstmotte, Yponomeuta maiinellus, gehört zu den verbreitetsten
und wichtigsten Apfelschädlingen der gemäßigten Zone in der paläarktischen
Region. In neuerer Zeit ist Y. maiinellus in den USA (Bellingham, Washington)
und in Kanada (Southwestern British Columbia! von Pflanzenschutzämtern in
großen Populationsdichten nachgewiesen worden. Da die natürlichen Antagoni-
sten fehlen und aufgrund der günstigen klimatischen Bedingungen ist es zu
erwarten, daß sich die Apfelgespinstmotte weiter ausbreitet und große wirt-
schaftliche Schäden in Apfelpiantagen und Baumschulen anrichten wird. Um die
etablierten integrierten Pflanzenschutzprogramme nicht zu gefährden, sollen
weitere chemische Bekämpfungsmaßnahmen vermieden werden. Aus der
großen Anzahl von natürlichen Gegenspielern (Parasitoide, Prädatoren, Patho-
gene) der Apfeigespinstmotte in Europa sollen geeignete Kandidaten für Kanada
ausgewählt werden, um eine biologische Bekämpfung von Y. maiinellus voran-
zutreiben.

Möglichkeiten der Erfassung von Populationen entomopathologer Nematoden

Ehlers, R.-U., Raisdorf

Entomopathogene Nematoden der Gattungen Steinernema und Heterorhabditis
werden mit großem Erfolg zur biologischen Bekämpfung bodenbürtiger Schad-
insekten eingesetzt. Über die Persistenz ausgebrachter Nematoden im Boden ist
bisher wenig bekannt. Ebenso fehlen Informationen über das endemische Arten-
spektrum, sein antagonistisches Potential und die Dichte natürlicher Populatio-



nen. Soll neben der Massenapplikation der Nematoden auch eine inokulative
Anwendung von z.B. exotischen Arten stattfinden, werden Verfahren zur Quan-
tifizierung der Nematoden im Boden benötigt. Zwei Methoden zur Erfassung der
Populationsdichte von entomopathogenen Nematoden im Boden werden vergli-
chen. Während die Galleria mellonella Ködermethode nur ein bestimmtes Arten-
spektrum erfaßt, können durch Ausschlemmen bisher unbeachtet gebliebene
Arten berücksichtigt werden. Mittels der Ködermethode werden ca. 35 % der
Nematoden gefangen. Durch Ausschlemmen erhöht sich der Anteil auf ca. 50
%. Diese Methode setzt jedoch Kenntnisse zur Unterscheidung entomopathoge-
ner Nematoden von anderen Arten voraus.

Vergleich verschiedener Ausbringungsmethoden von
Trichogramma dendrolimi Matsumura (Hym. Trichogrammatidae) im Apfelanbau

Wetzel, C. & E. Dickler, Dossenheim

Der Erfolg des Trichogramma-EmsaXzes zur Bekämpfung von Tortriciden im
Apfelanbau hängt unter anderem von der Ausbringungsart der Parasitoiden ab.
Zwei Punkte sind hierbei zu beachten:
1.) Schutz gegenüber Räubern (bes. Ameisen und Ohrwürmern),
2.) Möglichkeit zur gleichmäßigen Ausbreitung der recht ortstreuen Tricho-
grammen in der Anlage.
Untersuchungen zeigten, daß die bis 1991 im Handel erhältliche "Schachtel"
sehr leicht für Räuber zugänglich ist. In Abhängigkeit von der Zeitspanne, in der
sich die "Schachtel" im Baum befand, schlüpften 42 %, 35 % und 29 % der zu
erwartenden Tricfiogramma-Menge. Auch der zur Zeit verwendete "Umschlag"
bietet keinen ausreichenden Schutz. Nach 1 5 - 2 0 Tagen im Freiland waren in
einer Anlage 64 %, in einer anderen Anlage 87 % der Umschläge ohne Inhalt.
In einem Freilandversuch wurde die Parasitierungsrate der Trichogrammen bei
vier verschiedenen Ausbringungsarten durch Anbieten frischer Eier von
Sitotroga cerealella ermittelt. Getestet wurden: "Schachtel", "Umschlag",
" Tricliogramma-Spritze" (Pflanzenschutzamt Stuttgart) und "Dösli"
(Nordwestverband Basel). Der Vorteil der "Spritze" ist, daß eine gute Verteilung
der Tiere erreicht wird. Der Vorteil des "Dösli" besteht darin, daß es ein
geschlossenes System ist, wobei die Trichogrammen durch ein feinmaschiges
Netz nach außen gelangen können. In der Variante "Dösli" konnte in dem
16tägigen Versuchsablauf mit insgesamt 2005 parasitierten Eiern das beste
Ergebnis erzielt werden. Die Unterschiede zur "Schachtel" (780 parasitierte Eier)
und zum "Umschlag" (399 parasitierte Eier) sind signifikant. In der Variante
"Spritze" lag das Ergebnis mit 1462 parasitierten Eiern zwischen dem von
"Dösli" und "Schachtel". Bei einem weiteren Versuch mit Niederschlag schnitt
die "Spritze" jedoch am schiechtesten ab.



Verfahren zur großflächigen Ausbringung von Fiorfliegen-Eiern
{Chrysoperta carnea Stephens) mittels Druckluft

Quentin, U. & M. Hommes, Gießen und Braunschweig

Die üblichen Ausbringungsmethoden (Eier mit Kleie vermischt, Eier auf Papier-
streifen oder die Ausbringung der Eier mit Hilfe eines Feinzerstäubers) sind auf
den größeren Flächen im Erwerbsgartenbau mit zu hohem Arbeits- und Zeitauf-
wand oder mit Verteilungs- und Verschmutzungsproblemen verbunden und
daher nicht praktikabel.
Um dieses Problem zu lösen, wurde der zur Eiausbringung empfohlene "Gloria-
Feinzerstäuber 208-1", so modifiziert, daß der nötige Luftdruck (0,5 - 1,5 bar)
nicht mühsam von Hand, sondern maschinell durch einen Kompressor erzeugt
wird. Da mit einer Behälterfüllung (500 ml) zwischen 500 und 1000 qm Fläche
mit Florfliegen-Eiern besprüht werden können, stellt diese Ausbringungstechnik
für den Erwerbsgärtner eine enorme Arbeitserleichterung dar. Zur besseren Haf-
tung der Eier auf den Blättern, wurde als Trägermedium eine stark verdünnte
Netzmittellösung und eine 5 %-ige Zuckerlösung geprüft.
Die Schlupfrate war bei der Ausbringung ungestielter Florfliegen-Eier der Firma
Bionova und einer Netzmittellösung als Trägermedium im Vergleich zu nicht
ausgespritzten Eiern nur geringfügig (5 %) vermindert.

Nebenwirkungen von Niem-Samenextrakten (Azadirachta indica A. Juss.) auf
Antagonisten wichtiger Tomatenschädlinge in der Dominikanischen Repubiik

Serra, CA., Gießen

Im Rahmen integrierter Ansätze der Schädlingsbekämpfung wurde die Wirkung
von Niemsamenprodukten auf blattminierende (Liriomyza sativae, Keiferia lyco-
persicelia), fruchtbohrende {Heüothis spp., Spodoptera spp.) und saugende
{Bemisia tabaci, Aculops lycopersici] Hauptschädlinge in Tomatenfeldern unter-
sucht (1987-90). Dabei konnten jeweils über 25 assoziiert auftretende Parasi-
toiden- und Prädatorenarten bzw. -gattungen erfaßt sowie die Nebenwirkungen
auf ausgewählte Nützlinge mitberücksichtigt werden. Niemkern- sowie -Preßku-
chen-Wasserextrakte, aber auch Ölemulsionen und Äthanolextrakte wirkten bei
den o.g. Zielorganismen artspezifisch sowie produkt- und konzentrationsabhän-
gig. Die orale und perkutane Aufnahme von bioaktiven Substanzen führte bei
den meisten Arten zu Metamorphosestörung, Eiablagehemmung und/oder Fraß-
minderung. Im Innern offensichtlich geschädigter Blattminiererlarven bzw. -pup-
pen aus niembehandelten Blattproben konnte eine entweder nicht oder nur
unterproportional verringerte und artspezifische Anzahl an Parasitoiden (z.B. bei
L sativae die Genera Ganaspidium, Disorygma (Eucoilidae) und Opius, bei K.



lycopersiceila Pseudapanteles und Glyptapanteles (Braconidae)) ihre Entwicklung
beenden, in Abhängigkeit u.a. vom Ölgehalt eingesetzter Niemprodukte. Niem-
behandlungen im Freiland beeinflußten die Abundanz von Spinnen, Raubmilben
(? Amblyseius sp.) und der räuberischen und z.T. phytophagen Miriden Engyta-
tus spp. nur geringfügig. Integrierte Kombinationen von Niempräparaten unter-
einander und z.T. mit weiteren selektiven Produkten störten die Räuber-Beute-
Beziehung zwischen den Miriden sowie B. tabaci nicht, trotz hoher Wirkungs-
grade gegenüber diesem relativ schwer bekämpfbaren Schlüsselschädling,

Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln
auf die Aktivität von Typhlodromus pyri (Labortest)

Louis, F., Neustadt/Weinstraße

Die bisherigen Methoden zur Überprüfung der Auswirkungen von Pflanzen-
schutzmitteln auf Raubmilben haben sich entweder darauf beschränkt, in einer
"Momentaufnahme" im Freiiand die Anzahl lebender Stadien aufzunehmen oder
im Labortest die Reproduktions- und Mortalitätsrate zu bestimmen. Diese Test-
verfahren lassen keine Aussagen darüber zu, ob die Aktivität bei der Nahrungs-
suche nach Wirkstoffkontamination eingeschränkt ist und ob die verschiedenen
Entwicklungsstadien von T. pyri unterschiedlich sensibel auf ein Präparat reagie-
ren.
Mit einem neuen Labortest ist es möglich, die Aktivität von T. pyri zu erfassen.
Als Parameter dient die einfach über Fotoaufnahmen erfaßbare Bewegungsin-
tensität bei der Nahrungssuche. Der "Verbreitungsgrad" der ursprünglich runden
Pollenhäufchen (Nahrung) bis zu einer Woche nach Versuchsbeginn ist Maßstab
für die Aktivität. Exemplarisch konnten mit fünf Fungiziden deutliche Unter-
schiede in der T. py/v-Aktivität aufgezeigt werden. Bei verminderter Aktivität
war auch eine verminderte Eiablage nachweisbar. Ein Test mit Eiern, Larven und
Adulten zeigte, daß diese Stadien teilweise unterschiedlich sensibel reagieren.
Diese Methoden erlauben eine präzisere Aussage über die Wirkungen von Pflan-
zenschutzmitteln auf Raubmilben und erleichtern die Interpretation von Freilan-
dergebnissen.

Biologische Blattlausbekämpfung - aber wie?

Albert, R., Stuttgart

Die Bekämpfung der Blattlaus Aphis gossypii bereitet besonders im Rahmen der
biologischen Schädlingsbekämpfung im Unterglasanbau Probleme, da die Art
gegen das nützlingsverträgliche Pirimor (Pirimicarb) resistent geworden ist und



keine weiteren Pflanzenschutzmittel mit demselben Vorteil zur Verfügung ste-
hen.
Ein mehrphasiges Bekämpfungssystem wurde erprobt und folgende Bekämp-
fungsstrategie daraus abgeleitet. Mit der "Offenen Zucht" der Blattlausgegen-
spieler Aßhidoletes aphidimyza und Aphidius matricariae auf Getreideblattläusen
wird begonnen. Werden später dann tatsächlich Blattläuse im Gewächshaus auf
den Kulturpflanzen gefunden, müssen die beiden Nützlingsarten in voller Auf-
wandmenge zusätzlich zu den schon vorhandenen eingesetzt werden. Bei einer
trotzdem auftretenden Massenvermehrung der Blattläuse wird ein Kaliseifepräpa-
rat (Neudosan) mehrfach angewandt. In der Regel wirkt das Mittel recht gut in
Zusammenarbeit mit den Nutzungen, da überlebende Läuse von den Nutzungen
reduziert werden. Erst wenn dieses Zusammenspiel von Nutzungen und Kaliseife
nicht mehr wirksam sein sollte, wird eine chemische Behandlung der Blattläuse
angehängt.
Diese Strategie hat den Vorteil, daß der Nützlingseinsatz gegen andere Schäd-
linge sehr lange durchgeführt werden kann und wegen der dann fortgeschritte-
nen Jahreszeit eine Entwicklung der Resistenz gegen das Pflanzenschutzmittel
innerhalb der Blattlauspopulation in der Regel nicht mehr möglich ist.

Erfahrungen mit dem Einsatz von Dacnusa sibirica und Diglyphus isea
in Kräuterkulturen unter Glas

Ruisinger, M. & G.F. Backhaus, Oldenburg

Seit Anfang des Jahres 1991 wird im Raum Papenburg ein "Modellvorhaben zur
Einführung und langfristigen Etablierung biologischer Schädlingsbekämpfungs-
verfahren in gärtnerischen Kulturen unter Glas" durchgeführt. Im Rahmen dieses
Modelivorhabens wurden im Jahr 1991 u.a. zwei Betriebe und im Jahr 1992
drei Betriebe, in denen Topfkräuter produziert werden, betreut.
In einem dieser Betriebe traten seit 1990 die Minierfliegenarten Liriomyza huido-
brensis und Liriomyza sativae an verschiedenen Kräuterarten auf und führten
besonders bei Petersilie, Basilikum und Liebstock zu erheblichen Schäden.
1991 wurden Diglyphus isea und Dacnusa sibirica (0,1-0,3 Tiere/m2) in 1 bis 3-
wöchigen Abständen freigelassen. Die Kosten für den Nützlingseinsatz betrugen
0,22 DM/m2. Der Minierfliegenbefall an Basilikum, Petersilie und Liebstock
konnte durch den Schtupfwespeneinsatz wesentlich verringert werden.
1992 konnte der Minierfliegenbefall an Basilikum und Petersilie durch frühzeiti-
gere und häufigere Freilassungen von Diglyhus isea und Dacnusa sibirica im
Vergleich zum Vorjahr noch stärker reduziert werden. An Liebstock kam es-
jedoch zu einem höheren Befall mit Minierfiiegen als 1991. Bis Woche 40 betru-
gen die Kosten für den Schlupfwespeneinsatz 0,28 DM/m2.



Bekämpfung von Frankliniella occidentalis mit zwei Raubmilbenarten
in Saintpaulia ionantha und Pelargon/'um-zona/e-Hybriden

Glockemann, B., Braunschweig

Es wurden Versuche zur Bekämpfung des Kalifornischen Blütenthripses Frankli-
niella occidentalis mit Amblyseius barkeri und der bodenlebenden Raubmilbenart
Hypoaspis aculeifer in Usambaraveilchen und Pelargonien durchgeführt. Anhand
von Blütenausspülungen und Blautafelfängen wurde die Entwicklung der
Thripspopulation in den mit Nutzungen besetzten Beständen und in Kontrollen
ohne Raubmilbeneinsatz verglichen.
In befallenen, blühenden Beständen von Saintpaulia ionantha war eine wieder-
holte Freilassung von Amblyseius barkeri auch in Konzentrationen von wöchent-
lich 720 Tieren pro m2 nicht geeignet, eine dauerhafte Bekämpfung zu erzielen.
Es kam lediglich zu einer Verzögerung der Populationsentwicklung. Ähnlich
waren die Ergebnisse mit dem Einsatz von Hyperaspis.
In der Anzucht von Saintpau/ia-Pf\anzen war mit einer Ausbringungsmenge von
Amblyseius, die gegenüber der praxisüblichen Anwendung 10fach erhöht war,
ein Bekämpfungserfolg zu erreichen, während die praxisgebräuchliche Menge
nur einen geringen, kurzfristigen Einfluß hatte. Es zeigte sich aber in diesen und
ergänzenden Laboruntersuchungen, daß der Thrips sich in blütenlosen Bestän-
den von Saintpaulia nicht zu vermehren vermag. Daher ist der Beginn einer
Bekämpfung auch erst etwa drei Wochen vor Einsetzen der Blütenbildung, dann
aber mit großen Tierzahlen, sinnvoll.
In drei Versuchen war in blühenden Beständen von Pelargonien der Einsatz
praxisüblicher Mengen von Amblyseius barkeri erfolgreich und führte zu einer
auch längerfristig wirksamen Bekämpfung.

Pflanzenschutzmittel-Untersuchungen an Hummeln, Bombus terrestris L.

Schaefer, H., Münster/Westf.

Die neue Bienenschutzverordnung vom 22.7.1992 erhebt den Anspruch, neben
der Honigbiene auch andere Bienenarten (Überfamilie Apoidae) in den Schutz
vor den Auswirkungen der Pflanzenschutzmittel (PSM) einzubeziehen. Eine PSM-
Prüfung an Erdhummeln wird dem Schutz der Wildbienen gerecht. Die Erdhum-
mel entspricht durch ihre Lebensweise, wie z.B. Flugaktivität bei tiefen Tempe-
raturen (10°C Arbeiterin) sowie früh morgens und spät abens in der Dämme-
rung, den Charakteristika einer Wildbiene.
Grundvoraussetzung für eine PSM-Labor-Prüfung ist eine kontinuierliche Hum-
melzucht, die unabhängig von Freilandfängen und Jahreszeit ist, um so Ver-
suchstiere mit bekannter Herkunft in ausreichender Zahl zur Verfügung zu
haben.



Bei den vorliegenden Untersuchungen handelt es sich um die Erarbeitung einer
Methode für die Testung der Hummelgefähriichkeit von PSM im Labor. Die erar-
beitete Methode ist in enger Anlehnung an die "Richtlinien für die Prüfung von
Pflanzenschutzmitteln im Zulassungsverfahren: Auswirkungen von Pflanzen-
schutzmitteln auf die Honigbiene" der BBA entwickelt worden. Die Beurteilung
der Hummelgefährlichkeit eines PSM erfolgt durch die Bewertung des im Ver-
such auftretenden Totenfalls und dem beobachteten Verhalten der Tiere. Es
handelt sich im engeren Sinne nicht um einen öko-toxikologischen Test, da die
Hummel-Gefährlichkeit und nicht die Giftigkeit eines Präparates ermittelt wird.
Die Methode der Bienen-Prüfung ist mit einigen Änderungen auf die Erdhummel
übertragbar. Dadurch ist gewährleistet, daß die Ergebnisse vergleichbar sind.
Zukünftige Untersuchungen sollen herausfinden, ob bienengefährliche PSM auch
hummelgefährlich sind. Ein besserer Schutz der Erdhummel, die wegen ihrer
Bestäubungstätigkeit ökologisch bedeutsam ist, kann durch eine PSM-Prüfung
erreicht werden.

Erfahrungen mit dem Einsatz von Cryptolaemus montrouzieri
gegen Schmierläuse in Innenräumen

Burghause, F., Mainz

Der Marienkäfer Cryptolaemus montrouzieri wurde gegen Schmierläuse
(Pseudococcidae) an "Hydro-Grüninseln" in Innenräumen eingesetzt. (A) In
einem Speisesaal wurden zwei bis zu 4 m hohe, stark befallene Ficus benjamini
mit Gartenvlies umwickelt. Durch 2 Freilassungen (jeweils 75/20 Käfer) konnte
in beiden Fällen der Befall weitgehend zurückgedrängt werden. Nach dem Ent-
fernen des Gartenvlieses blieben die Marienkäfer nicht mehr auf den befallenen
Pflanzen, und der Befall nahm zu. (B) In einem atriumartigen Treppenhaus eines
Altenheims, mit vielen verschiedenen Blattpflanzen, wurden zunächst 400 und
später 25 Käfer ausgesetzt. Danach waren an den Befallsstellen keine
Schmierläuse mehr zu sehen. Eier, Larven und Käfer von Cryptolaemus wurden
beobachtet.
Der Einsatz von so vielen Marienkäfern reduzierte die Schmierlauspopulation
schnell. Selbst beim Einsatz vieler Nützlinge konnten zwar größere Befailsstellen
beseitigt werden, jedoch vereinzelt wurde junge Larven zunächst weiterhin
gefunden. Durch zwei weitere Aussetzungen von wenigen Tieren (A:5, B:25) in
Abständen von 1 - 2 Monaten konnten die Pflanzen freigehalten werden. Ob
diese Methode auch über den Winter hin erfolgreich ist, wird geprüft.



Einsatz von Nutzungen an Beet- und Balkonpflanzen in Gemischtbetrieben

Detzel, P., Heike Bathon, Karlsruhe

1991 trag in mehreren gartenbaulichen Gemischtbetrieben in Nordbaden ver-
stärkt Tomatenbronzenflecken-Virus an Gurken und Tomaten u.a. auf. Da die
chemische Bekämpfung des Hauptvektors {Frankliniella occidentalis) aufgrund
der Struktur der Betriebe (häufig werden Beet- und Baikonpflanzen und Gemü-
sejungpifanzen direkt nebeneinander kultiviert) recht schwierig ist, wurde 1992
versucht, auch bei Beet- und Balkonpflanzen biologische Verfahren zur Bekämp-
fung der Hauptschädlinge einzusetzen.
Zur Bekämpfung von Frankliniella occidentalis wurden in 2 Fällen Amblyseius
spec, und Chrysoperla carnea, in einem weiteren nach Vorbehandlung mit
Mesurol nur noch Florfliegeneier eingesetzt. In der Regel reichten 5-7 Einsätze
von Chrysoperla und 3-4 Einsätze von Amblyseius aus, um den Schädling
erfolgreich zu bekämpfen. Zur Bekämpfung von Trialeurodes vaporariorum
wurde Encarsia formosa eingesetzt. Je nach Ausgangsbefall reichte die 3 - 20-
malige Ausbringung von 12-16 Kärtchen besetzt mit 33 parasitierten Nymphen
der Weißen Fliege für eine erfolgreiche Bekämpfung des Schädlings aus.
Am schwierigsten war die Bekämpfung der Läuse, die ansonsten in Betrieben
mit intensiver chemischer Bekämpfung der vorher genannten Schädlinge kaum
in Erscheinung treten. Am besten war hier noch Myzus persicae mit dem Parasi-
ten Aphidius matricariae und Chrysoperla carnea zu bekämpfen. Gegen die bei-
den Kartoffelläuse Macrosiphum euphorbiae und Aulacorthum solani reichte
auch der zusätzliche Einsatz von Aphidoletes aphidimyza nicht aus. In der Regel
mußte hier Pirimor eingesetzt werden. Die Probleme mit den zuletzt genannten
Läusen dürften überwiegend auf das Fehlen eines geeigneten Parasiten und
Zuflug von außen zurückzuführen sein.

Erste Erfahrungen bei der Bekämpfung von Frankliniella occidentalis
mit verschiedenen Nutzarthropoden im Zierpflanzenbau

Klatt, J. & Th. Kock, Münster/Westf.

In Westfalen-Lippe wurden im Frühjahr 1992 in verschiedenen Zierpflanzenbau-
betrieben erstmals Raubmilben der Art Amblyseius cucumeris und Raubwanzen
der Art Orius insidiosus gegen Frankliniella occidentalis mit unterschiedlichem
Erfolg eingesetzt.
So gelang es mit regelmäßigen Freilassungen von A. cucumeris, einen Bestand
von Sinningia hybrida während des Kulturzeitraumes (Wo. 2 - 24) vor einem
Befall mit F. occidentalis zu schützen. Ein Insektizideinsatz gegen F. occidentalis
war nicht erforderlich. In einem weiteren Betrieb wurde Orius insidiosus gegen
Thripsbefall an Brachyscome multifida eingesetzt. Drei Freilassungen in 2-
wöchigem Abstand mit je 1,25 Tieren/m2 hatten keinen reduzierenden Einfluß,
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